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Mieter der Familienwohnung noch ein angemeffener Nutzen zur Verbilligung der
eigenen Wohnung bleibt.

Für eine englifche Arbeiterwohnung dürfte folgende Anzahl von Räum—
lichkeiten vollfländig genügen: gutes Wohnzimmer, Küche oder gewöhnliches
Wohnzimmer, Speifekammer, drei Schlafkammern, Wafch- oder Spülküche, Raum

für Brennl’toff, Spül- oder Streuabort und Afchegrube. Die Höhe der Räume be—
trägt durchfchnittlich 2,601“. Regelmäfsig findet man, dafs Wohnungen mit nur
zwei Schlafräumen fich als ungenügend erweifen und fichdas Hin2ufügen eines
dritten nötig macht, um vollf’cändige Trennung der Gefchlechter durchführen zu
können. Die Vorteile eines dritten Schlafraumes treten befonders in Krankheits-
fällen hervor. Enthält ein Gebäude drei Schlafräume, fo follten wenigftens zwei
derfelben mit Feuerftätten, der dritte dagegen mit einer Lüftungsvorrichtung ver—
fehen fein, die nicht durch Thür und Fenfter eifetzt werden follte155).

Die hier gegebene Anzahl der Räume wird bei billigen Bodenpreifen und
billiger Herf’cellungsart möglich fein, keinesfalls alfo in der Grofsftadt. In London
beftehen die meiften Arbeiterwohnungen aus höchitens drei Räumen.

Für die Wohnung einer Familie mit mehreren Kindern find nach franzöfifcher
Auffaffungg nötig: ein zum gemeinfchaftlichen Aufenthalt der Familie dienendes
Zimmer (Sal/e de re'mzz'mz) von 4m Seitenlänge, welches, wenn nötig und in Krank-
heitsfällen, ein Bett aufnehmen kann, zwei Schlafzimmer von je 4 >< 3m Seiten-
länge und ein kleiner Raum von mindeftens 4qm Fläche, als Küche und Vorrats—
kammer dienend, zufammen alfo eine Grundfläche von 44 qm; aufserdem ein Abort.
Die Zimmerhöhe beträgt 2,7om.

Ein eigener Vorratsraum (Speifekammer), die Anlage von Wandfchränken und
die Benutzung eines Kellers und Bodenraumes wird die Wohnung bequemer machen.
Fehlt es an Platz, und ilt man infolgedeffen genötigt, Alkoven anzuordnen, fo
müffen diefe leichte und gute Reinigung und Lüftung geltatten und dürfen keines—
falls Bettvorhänge erhalten““‘)‚ Die Parifer Arbeiterwohnungen bettehen im all«
gemeinen aus zwei Wohnräumen und einer Küche und find je nach dem Stadtteile,
in dem fie liegen, für 200 bis 300 Franken jährlich vermietet.

Selten wird eine Arbeiterfamilie eine.Wohnung von drei Wohnräumen und
Küche benutzen. ‚

Die Stadt Paris unterftützt den Bau von Arbeiterhäufern, verlangt aber auch,
dafs in diefen Häufern das Quadratmeter Stockwerkswohnung, je nach Lage der
\?Vohnung, nicht höher als mit 7 bis 9 Franken jährlich vermietet werden darf. Das '
Quadratmeter Ladenfläche kof’cet 15 Franken.

c) Grundril'sbildung.

Da beim Arbeiterhaus offene und gefehloffene Bauweife, Eigenhaus und Miet-
haus auftreten können, iPt die Grundrifsbildung [ehr verfchieden, und es wird fchwer
werden, allgemein gültige Sätze aufzuitellen.

Die Erfahrung hat aber fowohl beim Einzelhaufe als auch beim Miethaufe,
indem fie zugleich die ortsübliche Art‘des Wohnens berückfichtigte, gewiffe Typen
gefehaffen, die als muttergültig, weil völlig zweckentfprechend, gelten müffen und
als Vorbilder für viele Ausführungen gedient haben.

165) Nach: MENZIES, W. Caffages for rural dzf/lrz'cts. Simpkin 1885.
156) Nach: MÜLLER, E., & E. CACHEUX. LN haßz'talz'ons ouwrz'érex m lau: pay: etc. Paris 1879. -— 2. Aufl. 1889.
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Von vornherein ift bei der Grundrifsbildung zu unterfcheiden, ob die Wohnung

eines Arbeiters nur als Mietwohnung benutzt werden foll, oder ob fie dazu beftimmt

ift, allmählich in den Befitz des Arbeiters überzugehen.

Bei der unverkäuflichen Wohnung, die itets im Befitze des Grundherrrn, des

Fabrikherrn, bleibt, kann davon abgefehen werden, die einzelnen Wohnungen voll-

ftändig voneinander zu trennen, d. h. die \Nohnungen können gewiffe Gemeinfam-

keiten, z. B. Flur, Treppe, Brunnen u. a. erhalten — der Befitzer behält ja Ptets

die Oberaufficht und wird auf Ordnung zu halten wiffen. Die Herftellung folcher

Häufer wird auch bedeutend billiger fein als bei vollftändiger Trennung der ein—

zelnen Wohnungen; gut gethan bleibt es aber jedenfalls, und die Wohnung wird

wertvoller, wenn man auch hier die Trennung fo weit als möglich durchführt.

Der Arbeiter wünfcht, nicht beobachtet zu fein; fein Bildungsgrad läfst auch

manchmal Mäfsigung in feinen Leidenfchaften vermiffen; Zwift und Verfeindung der

Familien werden die Folgen fein.

Sollen die Wohnungen Eigentum der Arbeiter werden, alfo z. B. als Haus-

anteil eines Zwei- und Mehrfamilienhaufes, fo find fie fireng voneinander abzu-

fondern, Gemeinfamkeiten möglichft zu vermeiden. Selbft die aufserhalb der Woh-

nung _oder des Haufes liegenden Notwendigkeiten —— Brunnen, Düngergruben u. a. ——

find fo anzulegen, dafs eine völlig felbfländige Benutzung derfelben möglich ift.

Im allgemeinen werden wir deshalb Grundrifsbildungen, die nicht mindeftens

jede Wohnung unter einem einzigen Verfchluffe (mit einer Haupteingangsthür) geben,

als minderwertige bezeichnen müffen.

Der internationale Kongrefs zur Befchaffung von Wohnungen zu billigen Preifen, welcher im

jahre 1889 in Paris fiattfand, hat u. a. folgende Befchlüffe vom Standpunkte der Sittlichkeit bei Errichtung

billiger Wohnungen gefafst:

18. Ueberall wo es die wirtfchaftlichen Bedingungen erlauben, müffen getrennte Wohnungen mit

kleinen Gärten im Intereffe des Arbeiters und feiner Familie vorgezogen werden.

19. Wenn der hohe Preis des Baulandes oder ein anderer Grund im Inneren der Städte die

Erbauung von I-Iäufern nötig macht, in denen unter einem Dache mehrere Familien nahe

bei einander wohnen müffen, find alle Bedingungen der Unabhängigkeit bis aufs kleinfte zu

erfüllen, um die geringfte Berührung zu verhüten.

20. Die Pläne müffen derart entworfen fein, dafs jede Gelegenheit zu einem Zufamrnentreffen der

Mieter vermieden wird.
Flure und Treppen, gut erhellt, müffen wie eine Fortfetzung (Verlängerung) der öffent-

lichen Strafse betrachtet werden.
Flurgänge und Verbindungsgänge, welche es auch feien, find flets zu vermeiden. Jede

Wohnung mufs innen einen Abort erhalten, der fein Licht von aufsen empfängt; auch mufs

fie mit Waffer verfehen fein.

21. Für Familien, die Kinder verfchiedenen Gefchlechtes haben, ift eine Teilung der W'ohnung

in drei Teile notwendig, um die Trennung der Gefchlechter zu ermöglichen 167).

Von ganz befonderem Werte, wenn auch nicht durchgängig zu erreichen, ift

eine Lage der Räume zu einander dergeftalt, dafs frifche Luft nichtnur eindringen,

fondern auch hindurchf’creichen kann, alfo eine Lage an zwei womöglich gegenüber—

liegenden Hausfronten. Dies if’c bei jeder bürgerlichen Wohnung von Wert, wie-

viel mehr bei einer Arbeiterwohnung, die viel kleiner und dabei ftärker bewohnt if’r.

Bei den geringen Abmeffungen der Räume wird auch die Befchaffung mög-

lichft viel benutzbarer Wandfläche dringend nötig fein. Es ift deshalb zunächfi: von

jeder Achfenbildung und Symmetrie abzufehen, wenn die Benutzung des Raumes

167) Nach: Co/tg7'és infernational des haöz'fzztz'anr & 51m marché. Comjlz renrlu a’n cangréx term ä Paris etc. . 4 .

par Aniany Roullz'ez‘, _/etréiairz du cangrz‘s.
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darunter leidet. Wichtig find zugleich Anzahl und Lage der Thüren und die
Stellung des Ofens. Viele Thüren find zu vermeiden; zwei Thüren follten allen
Zwecken eines Raumes genügen; eine einzige wird oft noch beffer fein; nur ift
erwünfcht, dafs man zu einem Wohn oder Schlafraume nicht ausfchliefslich durch
einen anderen Raum gelangt. Dies ift in Krankheitsfällen, der Abfchliefsung eines
Raumes halber, von Wert. An einer Wand eines Schlafraumes müffen zwei Betten
aufgeftellt werden können; dies erfordert eine Länge von mindeftens 4m, beffer
etwas mehr.

Auf die verfchiedene Gröfse der Küche hatten wir bereits aufmerkfam gemacht.
In vielen Fällen wird es angezeigt fein, die Küche geräumig zu gef’talten. Die Er-
fahrung lehrt‚—dafs die Art des Bewohnens oder Benutzens eines Raumes fich nicht
aufzwingen läfst. Wo man die an eine grofse Küche gewöhnte Arbeiterfamilie zur
Benutzung einer kleineren zwingen wollte, würde die Küche Flur und die Stube
alles in allem. In manchen Gegenden Norddeutfchlands haben die Arbeiter die
Gewohnheit, die Küche als \Nohnraum, in dem die Familie fich aufhält und ihre
Mahlzeiten einnimmt, zu benutzen; die Küche mufs deshalb geräumig fein. Man
hat z. B. in Körtinghof bei Hannover den Küchen 15,56 qm Fläche gegeben.

Andere Arbeiter können die »gute Stube<< nicht vermiffen; die Küche wird
auch bei diefen der am meiften benutzte Raum, während die Stube gefchont und
behütet und ihre Benutzung nur bei Fef’ten und an Feiertagen und bei Befuchen
geftattet wird. In Sachfen iii: diefe Auffaffung befonders üblich. Auf alle Fälle
wird man deshalb wohl thun, mit den Abmeffungenfler Küche nicht zu geizen
und ihre Ausitattung nicht zu fehr_ herabzudrücken.

Nach englifcher Auffaffung ift felbft für kleine Verhältniffe die Benutzung
desfelben Raumes zum Kochen und zum Spülen des Gerätes undenkbar. Man kann
wohl in der Küche effen, keinesfalls aber darin Reinigungsarbeiten vornehmen. Für
diefe ift ein Nebenraum — eine Spülküche — vorgefehen‚ die meiPt zugleich einen
\?Vafchkeffel aufnimmt. Der kleine Baderaum findet oft neben der Spülküche Platz.
Eine Anordnung diefer Art zeigt u. a. der in Fig. 218 gegebene Grundrifs“”).

Die Speifekammer liegt am heiten neben der Küche als felbf‘rändiger Raum,
der Luft und Licht unmittelbar aus dem Freien erhält, oder fie kann als Einbauin der Küche auftreten, an einer Aufsenwand gelegen; auch von einem gröfseren
und gut gelüfteten Treppenhaufe könnte fie Luft und Licht erhalten.

Ihre Stelle erfetzt ein gut zu lüftender, womöglich gemauerter Speifefchrank,
0,50 bis 0,70 m tief und etwa 0,80 bis 1,00m lang im Lichten. Zur Not genügt auchein Schrank in der Fenfterbrüfiung der Küche. Das etwas verbreiterte Fenfterbrettdient als Anrichtetifch.

Auf fette Wandfchränke follte überhaupt im Arbeiterhaufe mehr Rücklichtgenommen werden, als dies bei uns bisher gefchehen ilt. Wandnifchen follten
angeordnet werden, wo es irgend angeht; jede kurze Strecke einer ftarken Mauer,
deren Wandfläche nicht möbliert wird, ift für einen gemauertén Schrank geeignet.Dergleichen Schränke erfetzen koftfpielige Möbel, zwingen gleichfam zur Ordnungund unterftützen die Reinhaltung eines Raumes ganz wefentlich.

Zu den genannten Räumen tritt noch ein kleiner Flur, ein Vorplatz. Unfere
klimatifchen Verhältniffe, Sauberkeit und Gewohnheit verlangen dies. Wo man,

 

168) Vergl. auch: NUSSBAUM, H. CH. Die Ausbildung der Küche in Arbeiterwohnungen. Zeitfchr. f. Arch. u. Ing.1898, Heftausg., Nr. 36.
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etwa bei Nachbildung der Mühlhaufener Häufer, den Eingang zur Wohnung durch

die Küche nahm, hat man bei weiteren Bauten auf Verlangen der Bewohner einen

Flur anlegen müffen.

Auch beim Miethaufe für viele Familien ift jeder Wohnung ein Vorplatz, in

den die Hauptthür der Wohnung führt, zu geben. Von diefem Flur aus müffen

mindef’tens Wohnf’tube und Küche, womöglich auch der Abort, zugänglich fein. Zu

den Schlafräumen genügt ein mittelbarer Zugang vom Wohnraum und der Küche

aus. In Ermangelung eines Flurs mufs die Wohnung unbedingt unter einem

Verfchluffe fein.

Auch das Anbringen eines geräumigen und überdachten Küchenaltans, einer

Loggia oder Veranda, bringt bei diefen Häufern wefentliche Vorteile für die Haus—

haltung mit fich; insbefondere trägt eine folche Anlage

Fig.157- zur Reinhaltung der Wohnung bei. '
— "* Kann von hier aus, oder an anderer geeigneter Stelle,

die Befchickung eines feuerficheren, gelüfteten Kehricht—

fchachtes bewirkt werden, fo wird der Hausfrau eine grofse

Erleichterung in der Beforgung der Hausgefchäfte gewährt.

Hier würden auch Kohlen oder anderer Brennltoff unter-

zubringen fein, und zwar in der Weife, dafs der Inhalt

des Kaftens von der Küche aus entnommen werden könnte

(Fig. I57)-
Für das Unterbflngen des Brennholzes findet fich über

_ dem Abort Raum genug, da derfelbe nicht mehr als etwa

2,10 m im Lichten hoch zu fein braucht.

Das Wafferausgufsbecken hat am heiten in der Küche,

jedenfalls aber innerhalb der Wohnung feinen Platz.

Miethäufer für viele Familien werden meif’c durchaus unterkellert. Bei kleinen

Familienhäufern würde eine Unterkellerung zwar von Wert, der Gründung halber

aber zu koftfpielig fein. Die Keller find zu wölben, durch völlig gefchloffene

Stein— oder Holzwände, nicht durch Lattenverfchläge, voneinander zu trennen und,

wo es angeht, mit felbf’tändigem Zugang zu verfehen. Ein Keller darf nie durch

eine Fallthür von einem bewohnten Raume aus zugänglich gemacht werden, fondern

dies mufs vom Flur oder vom Hofe aus gefchehen. Bei Miethäufern für viele

Familien wird der Kellerzugang meift durch eine Fortführung der Treppe bewirkt,

oder man wird den Zugang zu demfelben von aufsen nehmen und einen dahin

führenden Gang, mit einem Schutzdach verfehen, anlegen.

Finden im Keller Wafchkiichen ihren Platz, fo wird man diefe auch von aufsen

zugänglich machen; anderenfalls können fie, um durch Wafferdampf, Seifen- und

Wäfchegeruch niemand zu beläf‘cigen, im Dachgefchofs untergebracht werden. In

den Wohnhäufern des Berliner Spar- und Bauvereins hat fich die Anordnung der

Wafchküchen im Dache vorzüglich bewährt. Wird im Dachboden das Trocknen

der Wäfche vorgenommen, fo kann auch hier die Drehmangel (Wäfcherolle) ihren

Ort finden. Für fechs Familien genügt eine Wafchküche. Einer Bodenkammer zum

Unterbringen von Gerümpel bedarf jede Familie.

Dringend erwünfcht find Baderäume, die leider unfere Arbeiterhäufer meil’t

entbehren, während in England und Amerika felbft das kleinfte Familienhaus einen

folchen, wenn auch mitunter äufserlt befchränkten Raum befitzt. Auch für das
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ftädtifche Arbeiterwohnhaus find Badezimmer unentbehrlich. Sie können hier ent—
weder im Kellergefchofs oder im Dachgefchofs untergebracht werden; ihre Be-
nutzung durch die einzelnen Mietparteien if’c dann felbft—
verfiändlich feitens des Hausvermieters zu regeln.

Wichtig if’c die Befchaffung guten Trink— und Nutz-
waffers. Sind hierzu Brunnen anzulegen, fo mufs ein
folcher der Wohnung möglichf’c nahe fein. Da gemein-
fchaftlich zu benutzende Brunnen, die auf den Grenzen
der einzelnen Grundftücke fiehen, oft zu Streitigkeiten
führen, bringt man diefelben bei größeren Anfiedelungen
am heiten an der Strafse, am Hauptwege und in der
Weife an, dafs auch die Entfernung von der am weitefien
abgelegenen Wohnun°g fo gering als möglich ii’t. Ein
Pumpbrunnen kann auch in der Wafchküche unterge—
bracht werden.

In den Grofsi’tädten wird die Befchaffung von Trink-
und Nutzwaffer durch Wafferleitung gefchehen und wo-
möglich für jede Haushaltung innerhalb der Wohnung
ein Wafferhahn vorhanden fein. Auch für Anfamnilung
des Regenwaffers, für Wafchzwecke fehr wertvoll, follte
auf dem Lande geforgt werden.

Ueber die Lage des Abortes entfcheidet die Ge-
wohnheit. Er kann deshalb zunächfit innerhalb oder
aufserhalb des Haufes liegen. Im erflen Falle und ins-
befondere bei Spül— und Streuaborten, aber auch bei
Anwendung des Tonnenfyftems liegt er innerhalb der
Wohnung und ii“: vom Flur, nicht von der Küche aus
zugänglich. Beim Vorhandenfein eines Küchenaltans
oder einer dergleichen Loggia kann er von diefen aus *
begehbar fein. Fig. 158 bis 160169) geben Beifpiele hier-
für. Diefe Anlage hat fich bei verfchiedenen Arbeiter-
wohnungen Strafsburgs vortrefflich bewährt.

Weniger gut ift die Lage des Abortes, wenn er
unmittelbar neben dem Hauseingange liegt, oder wenn
er in einem Park bewohnten Haufe von einem mittleren
Treppenruheplatz aus begangen Werden mufs.

Beim Haus für eine Familie kann der Abort auch
im Keller oder Dache liegen, insbefondere wenn ein
Streuabort —— von uns noch viel zu wenig eingeführt ——
Verwendung findet; nur mufs er auf bequeme Weife
zugänglich fein.

Dem Abort if°c ein in das Freie führendes, genügend
grofses Feniter zu geben; auch fit für gute Lüftung zu
forgen. IP: folche vorhanden, kann er auch vom Trep—
penhaufe oder von einem iichthofe aus erhellt werden.

159) Aus dem im Wettbewerb für Errichtung von Arbeiterwohnungen in
»Volkswohl« der Architekten Berm'ng'er &” Krnfft. Süddeutfche Bauz. 1895, Nr. 2.

Fig. 158 169).
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.Diefe Anordnung if’c nicht befonders zu empfehlen, jedenfalls aber immer noch

beffer, als wenn zwei, felbft vier Familien auf gemeinfchaftliche Benutzung nur

eines Abortes angewiefen find. ‘

Die richtige Lage der Thür und ihr Auffchlagen ift zu beachten.

Aufserhalb des Haufes wird man den Abort nur bei Häufern, aus Erdgefchofs

und höchf’cens einem Obergefchofs beitehend, anlegen. Er kann dann als Anbau

auftreten, von innen aus oder von aufsen unter einem Vordache zugänglich fein.

. Bei den meiiten I-Iäufern der Krupp’fchen Arbeiterkolonie Alfredshof iit der
Abort aufserhalb der Wohnung neben der Veranda, an einen, auch den Zugang

zum Keller vermittelnden Vorflur gelegt. Bei diefer Anordnung kann die \Nohnung

nicht durch Geruch beläf’cigt werden, und doch ift der Abort bequem zu erreichen.

IPC Stallung vorhanden, wird fich die Lage des Abortes im oder am Stall—

gebäude, weil das Mitbenutzen der Düngergrube möglich ift, empfehlen. Auch im

Schuppen eines Hinterhofes, etwa neben dem Raume für Brennftoff, aber immer in

der Nähe der Wohnung, kann er feinen Platz finden.

Der weit vom Haufe abgelegene, Völlig frei im Garten oder Hofe ftehende

Abort, wie er teilweife z. B. in Frankreich noch üblich if’c, darf zum mindeften

als nicht mehr zeitgemäfs bezeichnet werden.

d) Bildung des Aufriffes.

Die Aufrifsbildung wird in erfter Linie der ortsüblichen Bauweife zu ent-

fprechen haben; jedenfalls "wird es grundfalfch fein, und dies gilt befonders von

Bauten auf dem Lande, das Ueberlieferte (die Tradition) zu vernachläffigen. Meift

durch diefe Vernachläffigung entfiehen jene verkümmerten Abklatfche ftädtifcher

Häufer, die unfere Ortfchaften fo traurig und poefielos erfcheinen laffen.

Wo alfo Backf’ceinbau vorherrfcht‚ baue man in diefer Art weiter; wo Fach-

werkbau von Alters her geübt, verbleibe man dabei; felbft reiner Hauf’ceinbau wird

bei gefchickter Verwendung minderwertiger Steine, kleinerer Bruchfteine (in Sachfen

Horzeln genannt), neben dem Putzbau auftreten können.

Der Gemeinnützige Verein zu Remfcl1eid hat fehr wohl gethan, feine Vereins—

häufer aus Holzfachwerk mit Ausmauerung zu erbauen, mit Schiefer zu bekleiden

und mit Dachziegeln einzudecken. Dies ift die heimifche Bauweife und gilt für
Arme und Reiche. „

»Das bergifche Wohnhaus (in der Umgegend von Elberfeld, wohin auch Remfcheid gehört) mit

feiner blaugrauen Schieferbekleidung, mit feinen weifs geitrichenen Fen{ter- und Th—üreinfaffungen, feinen

grünen Schlagläden und feinem roten Ziegeldach — häufig noch mit einer Umgebung von grünen Bäumen -—

macht einen allerliebften, traulichen Eindruck«.”°)

Ueber das Fabrikdorf Port Sunlight bei Liverpool fchreibt /Wut/zeßur‘“) das folgende: »Wer

ficl1 für den Landhausbau, die heile Leifiung der neueren englifchen‚Baukunft, intereffiert und nach dem Dorfe

Port Sunlight kommt, erlebt dort eine grofse Ueberrafchung. Er befindet fich mitten in einer Villenkolonie,

die ein entzückendes Bild einer echt künfllerifch empfundenen und einheitlich durchgeführten Ortsanlage

darbietet. — Hier ift ein reizvoller Wechfel in der äufseren Ausbildung angeftrebt werden, immer jedoch

mit Anlehnung an die alten heimifchen Vorbilder. Ziegelwände, weiße Putzfiächen, Rappputzflächen

wechfeln mit Holzfachwerk und ziegelbehangenen Wänden. Auch zu Sandfiein ift hier hin und wieder

gegriffen. Hie und da find einzelne Glieder, Geftirnbretter oder Schwellen und Rahmftücke im Fachwerke

mit reichem Schnitzwerk verfehen; an einzelnen Häufern finden fich Friefe in Handftuck von höchfter

.

170) Siehe: LANGE. W. Gemeinnützige Bauvereine. Deutfche Bauz. 1889, S. 498.

171) In: Das Fabrikdorf Port Sunlight bei Liverpool. Centralbl. cl. Bauverw. 1899, Nr. 23.
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